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ptel Abjallholy madht und damit den Meijter
jhdadigt, ift aud) nicht driftlich gefinnt, mag ex
nod) jo fromm reden. Und wer erft im Jah-
gorn alled furg und flein jhlagt, der bat
iiberhaupt Chrijti vt nicht begriffen.

© Wenn' die Frage: ,Wad muf i) tun, daf
i) felig werde”, unjere oberfte Lebensfrage ift,
bann werden wiv feinen Mangel und Leine Not
letben, aud) jett nicht tm Weltfrieq. Wir werden
bann weder geizig nod) gierig, jondern nefuen
rubig, wad Gott und jeden Tag gibt. Und
wenn toiv, wie die 5000 Juben, dad, wad wir
iibrig lajjen, aufbeben und nicdhtd umtommen
laffen an Speijent und andern Lebendmitteln,
und mit Hab und Gut jorgfiltig und jparjam
haushalten, dann Haben wir jogar nod) itbrig
fiir ben Nachjten. Dag BVolt der Judben bradyte
5000 Manner ujammen, die jo dachten. Sollten
fich tim Schweizervolf nid)t joviel finden? LWilljt
pu nidht zu diefenn 5000 gehoven?

fer.

- BVorwort deg Redaftors. Jn der ge-
jhichtlichen Arbeit itber die Taubftununenfade,
mit der i) mid) gegenwdrtig Defd)dftige, wird
auch bden Toubblinden ein Kapitel gewidinet.
Nun ftarb por dret Jahren tm aargauifden
Tegerfelden ein Taubblinder. Wm befjen
LQebenslauf bat ich ben bdortigen Pfarver und
diefer {hicfte miv die folgende Leichenrede, die
er am 4. Jult 1915 Dbei ber Beerdigung bded
Soh. Deppeler, Sdriftjeger, i der Kirde
in Tegerfelden gehalten Hat und bie unjere
Lefer woll aud) ergreifen wird:

,Cin gar merEwiirdiged, aber aud) gar {hines
Menjchenleben Hat mit dem Tode ded PMannes,
deffen fterbliche Ueberrefte wiv heute vem Erden=
fhoB  itbergeben, feinen AbJHME gefunden.
Sthon war ed uidgt an duern Gittern und
®aben, wohl aber an innerem Gehalt. Denn,
wie ihr alle wiffet, ¢3 fehlten ihm bdrei dex
fdybuften, edelften Hinuneldgaben, ohne die uns
pa3 Dafein faum mwiinjdendert exjdeinen
midte, die Spradje, dbad Gehdor und filr bdie

lepten Jabhre aud) dag Augenlicht. Und doch

bat er fid) bes Lebens fo warm und jo innig
gefreut, ift danfbar gewefen fitr die ihm ver-

Tiehenen Gaben, Bat, mwie felten unjer einer, fein

“Piiindlein gav trefflich) verwaltet, fo lange ez
fiv ihn Tag war.

74

3ob’mme§ Deppeler ourde geboren den 3. Juni
1862 al8 bas Ddrittdltefte Kind eined angefe-
berenn Bauerdmanned, ded Jol. Friedric) Dep-

- peler, Uelid, und der Barbara geb. Deppeler,
“pon Tegerfelden. Diefem Ehepaar wareir vier

RKinder, 3wei Sdhne und zivet Todhter befdhieden,
bon Denen eine3, LVerena, {chon 1861 in zartem
Alter verftorben ijt. Swei dabon wurben ihren
Cltern, wenn aud) jduldlos, redhte Sorgen-
finder, die anno 1860 geborene Barbara und
unjer Johannes, da fie beide taubftunun waren
und blieben. Jur der jingjte Sohn, Friedrid),
geb. 1866, ber Deute tiefttauernd am Grabe
jeinesd Bruderd fteht, evblictte ald vollfinnig das
Lidht der Welt. Die crften Kinberjalhre berlebie
Johanned in der Peimat liebem, trautem Cltern-
haus, Defuchte die erften Zwei Sdhuljahre Hier
ben Untervidht und bejog fodaun, wie 1866
jeine Sdhwejter Barbara, bdie Taubjtummen-
anftalt , Qanbdenhof” bei Aavau, 1871, wo ihm
ein jorgfdltiger Taubjtimmen=Untervidht 3uteil
wurde. Dabet entwidelte der Knabe einen
muftexhajten Fleif und auggezeidhnete Anlagen.

tach fetrer 1878 in ber njtalt erfolgten
Sonfirmation trat ev in der befannten Djffizin
Gauerlander & Co. in Wavau in bdie Lehre.
Cr, ber Taubftumine, iwollte den {o grope
Pitnttlihteit und Sewifjenbaftigteit exrforbern-
den, fdhwierigen Beruf der Buchdructeret jundadyit
als Sdjriftfeper ergreifen. Dag verriet eine un-
gewdbulidje Enervgie. Wohl. borbereitet und
trefilic) ausgeriijtet mit den Kenntnijfen feined
Fadhz, Dbeftand er mnad) bievjabhriger Lehraeit
anno 1882 gldngend bie Pritfung und trat ald
wohlbeftellter Schriftieger ing Gejchdft feined
QLehrmetjterd ein, dem er jabhriehntelang, fein
gangesd Leben, bezeichnend genug fitr jein Pflicht-
gefith(, feine Anhanglichfeit und feine Heimat-
ltebe, treuw geblieben ift. War ihm bdie Gabe
per Sprache und des Gehirsd verjagt, dasd Licht
jeiner Augen 1wollte ex um fo emfiger Deniigen,
um im Aufbau geijtiger Welt Budjtabe fitr
Budhjtabe in Jeitung und Sdrijt aneinander-
suveiben. DreiBig Jahre lang widmete ex feinen
Fleip und jeine veichen Anlagen feinem Pringipal
und war ald pilidtgetrener, fleipiger, gemijjen-
hajter und zuverldBiger Arbeiter angefehen und
beliebt. Anno 1903 burfte er dag 25-jahrige
Subildum feiner Titigteit tm Gefcdhdjte feiern
und erntete bei diefer Gelegenbeit jeiner Prin-
sipale warmen Danf und eine jchdue, flingende
Unertennung, wobei die Hoffnung fich) tundgab,
e3 werde dem trenent Arbeiter nod) lange Jeit ver-
gbnnt bleiben, feine Vevtranenjtelle 31t verjeben.



- Diefe Hoffnung erfiillte fich nidht fliv lange
Beit. Wohl infolge angeftrengtefter Tdtigkeit
jeiner Augen fjtellte {ich eine zunehmende
Sdwadung jetrter Sehtrajt und ein havtndci-
ged Augenleiden ein. Dag Jahr 1912 wurbe
fiiv ihn cin bojes Sdjicjal3jahr. Mit tiefemn
Sdjmerz, fitr ihn und feine Freunbde und An-
gehorigen, mufte er dem geliebten Sepeveijaal
und dem Negal den Abjchied geben und dad
Spital Aavau aufjuchen Fur Linderung feines
Rugenleidensd. Jm Spital wurde daz Staar-
leiben, Der Sdjrectert der Selenden, fonftatiert.
Gin Auge wurde gundd)it operiert, aber leider
ohne Grfolg. So berlief er gany depriiniert
bag Kranfenbhaus, dad er vom April Hid Sep-
tember 1912 innegehabt, und fehrte bheim 3u
feinem Brubder Friedrich, nach) Tegerfelden, bder
pon fjeinen Lieben allein nod) am Leben war,
dba anno 1905 feine Sdpwefter Barbara und
fein Bater und amio 1910 jein treues, gutes
Mittterfein aud dem Leben gejchieden war. An-
fanglich) geigte fich 3u Hauje eine leichte Befie-
rung feined Leidend und er fing wicder an
foffen. Ja, er fonnte und durfte vom Februar
1918 an mwieder in jeine alte Stelle in arau
etntreten. Allein dad wdhrte mur zwet Monate,
pann wurde ed wm ihu fiiv immer finfter. Der
Quell jeines Augenlichtes war zerronnen. Der
Arme war taubblind geworden und mufte
fite tmmer feimbehren.

- Pier in der Heimat, meine Lieben, Haben wir
ihn in ben lepten 3wet Jahren gefehen, ie ex,
bie fleinen Rinbder jeines Bruders an der Hand,
langjam fpazierte. Man jabh nicht, ob er der
Fithrende oder Gefithrte war — ein rithrendes
Bild! Diefen Kindern {Hlof er fid) innig an,
vie er, Der unperfeivatet geblieben, anch ein
guter Rinderfreund war. Hat er dodh anno
1902, al3 ihn eine FReife nac) Parig fithrte,
bie Qinber reich bejchert und tren dafitr gejorgt,
baf ihnen der Weihnadhtatijh reichlich gebdectt
wurbe,

- Jn reidjem, ftavfem Jnnenfeben, wie e3 jolche
bon der Natur ftiefmiitter(ich bedachte Menjdhen
Oft ausgeidyiet, ging er in ber Sorge fitr andeve
auf, und das war der Somnenjdein ded allzu-
frithen fFeierabends fitr den friifer fo urnevmitd-
lih tdtigen Mann, den rajtlojen, treuen Ar-
beiter. Gar bald follte es fitr ihn Abend werben
und fein Tag fih neigen. &3 befiel ifn eine
Ebrperlihe Schoade und warf ihn vor wenigen
Zagen auf das Leidenslager, von dbem er jidh
nidht toieder echeben follte. Rubig unbd {tillgefapt
ging er dbem Enbe entgegen und lepten Don-

T

nerdtag enbdigte eine Herzldhmung fein reidhes,
jhbes irdifches Leben.

Jhr aber, liebe Leidtvagende, {tehet, twenn
aud) tranernd, jo doc) dbantbar bem lieben Gott
fiiv Diefed Yeben und Wirken, am Grabe ded
Heimgegangenen, Jhr werdet fein nimmer ver-
geffen und ihm in euren Hevzen. ein treued
Yndenten bewahren, Und wir alle dbanfen dem
Sdopfer, der und mit vollen Gaben audge-
jtattet, und vergejjen nicht dber Wahrheit tm
ergreifenden Dichtervort: .

.0, eine edle Himmeldgabe ift d

Das Licht ded Auged. — Alle Wefen leben .

Bom Qichte, jedesd gliictiche Gejchdp; — :

Die Pflange felbft fehrt jreudig fich zum Lichte.”

Haudhalten wir mit den und anvertrauten
Pfunben wie er, wenn ihm Gott aud) dreie
Dabon ganz obder 3eittveife verjagt Hat, treu
¢s getan.

Und bdbu  leber, unvergeflicher, duferlich
avmer und innen fo veidjer Mann, rube nach
wohlvollbracgtem Tagewerf in Gotted Heiligem
Frieden und gehe ein ur Freude deinesd Herrn!
Amen! . Schitepp, Pix.

Was heift: Dued) Dik wd Ditnn? Diefex
Ausbdbruct ftammt von der Jagb. Jagen heibt:
ein Wild mit Auddauer und Kithnbheit verfolgen,
Der Jagbhund berfolgt die Spuren ded Wilbes,
Diefe fihrt etnmal durd) dad Didid)t (wo
junge Baume und Strducdher fo dicht {tehen,
paf man fajt nicht Hindburdy fommt), dann
wieber durd) efne Lid)ytung (wo die Baume
eit audetnanber oder diinn jtehen). Der Jdger
berfolgt bad Wild durd) dag Didicht und durdy
pie Lidhtung oder dburd) Did und Ditnn.
Jm Didicht hlagen ihm die Bweige ing Seficht
pber ftecherr umbd fragen ihn die Dornen, im
jumpfigen Boden f{intt er ein, an fjteilen Ab-
hangen flettert er mithjam empor. Wber ev
lagt fidh burch) feine Schwierigteiten abfalten
bon feinem Hiel, dbad Wild 3u erjagen.

Durd) Dict und Ditnn gehen junge Leute
mandymal auj thren Ansfliigen, wenn fjie ohne
Weg, gerabeaus, bergauf oder bergab, durd)
ben Wald ifrem Jiel zuftreben.

Durd) Did und Diinn folgen bdie Sol-
daten dem tiichtigen beliebten Dffizier, d. h. fie



	Ein armer und doch reicher Gehörloser

